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Nochmals Nein
zum unnötigen
Asylkredit
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Asylkredit für die Unterbringung von UMA
Crédit pour l’hébergement des RMNA

Schlussspurt für
ein Ja zur
Selbstbestim-
mungsinitiative
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Selbstbestimmungsinitiative
Autodétermination

Wir stehen ein Jahr vor den
eidgenössischen Wahlen und
sind fest entschlossen, unser
Bestes zu geben für den Kan-
ton Bern und unser Land.
 Dabei geht es nicht um Stim-
menfang und Ämtlijagd. Es
geht um die Zukunft der kom-
menden Generationen, unse-
re Werte und unsere Selbst-
bestimmung.

Um eben diese Werte geht es
auch bei den nächsten Abstim-
mungen. Die Unterschriften-
sammlungen sind nie ein Spa-
ziergang, aber manchmal sind
sie nötig für die Freiheit und das
Durchsetzen des Volkswillens. 

La démocratie est du travail et il
n’est pas toujours facile d’ac-
cepter les décisions démocra-
tiques. Mais le système suisse
est la base du succès de notre
pays et ça vaut la peine d’inves-
tir des heures de travail gratuit
et de l’engagement personnel. 

Mitbestimmen statt klagen
Eine Schweizer Richterin am
Strassburger Gerichtshof sagt
doch tatsächlich, es sei eine
Volksdiktatur, wenn die Stimm-
bürger das letzte Wort haben.
Was für eine Einstellung zu un-
serem Stimmrecht! Denkt diese
Richterin wirklich, die Schwei-
zer seien nicht in der Lage,
 dieses Land in die richtige Rich-
tung zu führen? Wohlstand und
Stabilität zeigen, dass es gut ist,
wie es seit Jahrzehnten war.
Weder Exporte, Minderheiten
noch Menschenrechte waren
damit je gefährdet. Unsere Wirt-
schaft läuft, die Minderheiten

sind nicht nur geschützt, son-
dern reden mit und die Men-
schenrechte sind in der Verfas-
sung. Setzen wir mit #SBIja ein
klares Zeichen!

Sicherheit gewährleisten
Auch beim Waffenrechts-Refe-
rendum geht es um die Selbst-
bestimmung; darum, wie die
Schweiz die Sicherheit gewähr-
leistet, welche Waffen die Ar-
mee verwendet und wo die Po-
lizei die Schwerpunkte setzt.
Die neue Waffenrichtlinie ver-
hindert kein einziges Attentat.
Die EU weiss wahrscheinlich
sogar, dass sie auf dem Holz-
weg ist, aber niemand traut
sich, etwas zu sagen. Deshalb
braucht es ein Referendum. 

Wir, die 15’000 Mitglieder der
SVP Kanton Bern, sind ein gu-
tes Team. Wir politisieren enga-
giert und mit Freude an der Sa-
che. Mit der Verabschiedung
der Nationalratsliste haben wir
einen ersten Schritt ins Wahl-
jahr gemacht – einer bernstar-
ken Liste für ein starkes Bern in
einer starken, unabhängigen,
demokratischen Schweiz. 

Werner Salzmann

Werner Salzmann, Nationalrat
und Parteipräsident, Mülchi

Selbstbestimmung für eine 
starke und sichere Schweiz

Ja zu Steuersen-
kungen für einen
starken Kanton
Bern
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Kantonales Steuergesetz
Loi sur les impôts

Freund und Feind
«Politik ist ein Drecksgeschäft»
oder anders gesagt, Parteien und
die Politik allgemein geniessen
derzeit nicht den besten Ruf. Da er-
scheinen Parteilose oder Bewe-
gungen unter dem Titel «Operation
xy» viel sympathischer, so neutral,
sach- und lösungsorientiert und
natürlich auch intelligent.
Und wie sieht es im heute moder-
nen «Faktencheck» aus: Das mit
dem «rechts blinken und links ab-
biegen» gehört ja bei den Parteilo-
sen zum Programm, und «Opera-
tionen» sind nur im Spital wirklich
sachorientiert, in der Politik sind es
einfach Guerillatruppen in studier-
tem Mänteli.
Natürlich gibt es in einer Partei mit
100jähriger Geschichte das eine
oder andere Müsterchen, welches
dem eingangs genannten Schlag-
wort Ehre macht. Und es gibt hef-
tige Diskussionen in Parteigre-
mien. Es gibt aber auch viele
gemütliche Momente beim Bier
(oder Cola light) und letztlich ist
klar: Der Gegner sitzt links und am
coolsten ist es im SVP-Team, auch
wenn man ab und zu daran erin-
nern muss. Stehen wir zusammen
für die SVP ein – und hin!
Aliki Panayides, Geschäftsführerin

Ja zur Rechts-
grundlage für
Sozialversiche-
rungsdetektive

Seite 4

Sozialversicherungsrecht
Droit des assurances sociales
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Wir alle sagen JA zur
Ev eline Küng
Präsidentin vsi, Belp

Die Selbstbestimmungsinitiative ist
Garant für die direkte Demokratie
und stellt sicher, dass unsere Ver-
fassung über fremdem Recht steht.
Deshalb am 25. November 2018 ein
deutliches «JA» zur Selbstbestim-
mungsinitiative.

Raphael Lanz
Grossrat und Stadtpräsident, Thun

Die Initiative orientiert sich an der
Rechtslage, wie sie bis 2012 ge-
herrscht hat. Diese Praxis hatte sich
bewährt – zum Schutz der Men-
schenrechte, der direkten Demokra-
tie und auch der Schweiz als ver-
lässliche Vertragspartnerin.

Thomas Knutti
Grossrat, Weissenburg

Die Selbstbestimmungs-
initiative verlangt den Vor-
rang unserer Bundesver-
fassung vor
internationalen Verträgen,
was gerade für die Land-
wirtschaft von bedeuten-
der Wichtigkeit ist, damit
auch in Zukunft die produ-
zierende Landwirtschaft
gesichert wird.

Markus Gerber
Präsident swissherd-
book, Bellelay

Freiheit und Unabhängig-
keit sind die Grundpfeiler
der Schweiz. Ich sage JA
zur Selbstbestimmungs-
initiative, damit diese
Werte auch in Zukunft ihre
Wichtigkeit behalten.
La liberté et l‘indépendan-
ce sont des piliers sur les-
quelles la Suisse repose.
Je dis OUI à l’initiative sur
l’autodétermination pour
que ces valeurs restent.

Andreas Michel
Grossrat, Meiringen

Ohne Selbstbestim-
mung ist nicht garan-
tiert, dass internatio-
nale Verträge den
Interessen aller be-
teiligten Länder ent-
sprechen. Die Inte-
ressen der Schweiz

definieren sich über die direkte Demokra-
tie.

Sandra Schneider
Grossrätin und
Stadträtin, Biel

In der Schweiz ist das
Volk der Chef. Und
das soll auch so blei-
ben!

Madeleine Amstutz
Grossrätin und
Fraktionspräsidentin,
Sigriswil

JA für unsere bewähr-
te, direkte Demokra-
tie. Schweizer Volks-
entscheide müssen
gelten und umgesetzt
werden.

Alfred Bärtschi
Grossrat, Lützelflüh

Es muss uns gelingen,
der Selbstbestim-
mungsinitiative zum
Durchbruch zu verhel-
fen und ein Rahmen-
abkommen mit der EU
zu verhindern. Nur so
bleiben wir weiterhin
unabhängig!
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Beat Bösiger
Grossrat, Niederbipp

«Wer nicht JA sagt
zur Selbstbestim-
mung, der sagt Ja zur
Fremdbestimmung.»

Selbstbestimmungsinitiative
Stefan Hofer
Grossrat, Bern

Die Unabhängigkeit
der Schweiz ist ge-
fährdet, wenn die
letzte gerichtliche In-
stanz nicht das Bun-
desgericht sein soll-
te. Die Grund- und
M e n s c h e n re c h t e
sind in der Bundes-

verfassung verankert und werden in keiner
Art und Weise durch die Initiative in Frage
gestellt oder ausgehebelt, dasselbe gilt
selbstverständlich auch für das zwingen-
de Völkerrecht.

Samuel
Krähenbühl
Grossrat,
Unterlangenegg

Wir wollen frei
sein, wie die Väter
waren! Eher den
Tod, als in der
Knechtschaft le-
ben. Deshalb: Ja
zur Selbstbestim-
mungsinitiative!

Lars Guggisberg
Grossrat, 
Kirchlindach

Die direkte Demokra-
tie garantiert unserer
Schweiz Stabilität
und Sicherheit. Des-
halb müssen wir ihr
Sorge tragen.

Hans Jörg
Rüegsegger
Grossrat und
Präsident Berner
Bauern, Riggisberg

Die SBI ist aus Sicht
der Landwirtschaft
sehr wichtig, weil wir
vor gut einem Jahr, mit
deutlichen 78% Ja,

den Ernährungssicherheitsartikel für mehr
Nachhaltigkeit und standortgerechte Pro-
duktion angenommen haben. Diese einma-
lige Chance will sich die Land- und Ernäh-
rungswirtschaft nicht durch Entscheide
fremder Richter kaputt machen.

Martin Schlup
Grossrat, Schüpfen

Freiheit ist unbezahlbar,
daher bin ich ganz klar für
die SBI.
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Versicherungsbetrüger entlarven – Ehrliche Versicher-
te schützen – JA zu Sozialversicherungsdetektiven

Adrian Amstutz, Nationalrat, Sigriswil

Sich als invalid auszugeben, um Gel-
der von Sozialwerken zu erschlei-
chen heisst, die ehrlichen Beitrags-
zahler schamlos auszunutzen.
Diese Betrügerei muss wieder wirk-
sam bekämpft werden. 

Wieder, weil das wirksamste Mittel ge-
gen den Betrug, der Einsatz von Privat-
detektiven bei konkretem Verdacht,
vorübergehend gestoppt werden
musste. Laut Urteil des Europ. Ge-
richtshofs für Menschenrechte fehlte
für diese Selbstverständlichkeit eine
ausreichende Rechtsgrundlage. Die-
ser Übergriff fremder Richter hat die er-
folgreiche Betrugsbekämpfung blo-
ckiert: 2009 bis 2016 hatte allein die IV
durch Überwachungen 320 Mio. einge-
spart, wobei sich der Verdacht in rund
50% der Fälle bestätigt hatte. Bei der
SUVA waren es sogar zwei Drittel.
Das Parlament hat nun verhältnismäs-
sige Grundlagen geschaffen, damit die
Sozialwerke Betrügereien wieder be-
kämpfen können. Die ehrlichen Prämi-
enzahler haben ein Recht darauf, dass
ihre Solidarität nicht schamlos ausge-
nutzt wird. Das hilft auch den berech-
tigten Bezügern. 
Diese Lösung zur wirksamen Versiche-
rungsbetrugsbekämpfung wird aber
von der SP abgelehnt. Sie misst das
Wohl der Gesellschaft am Wohl der Be-
trüger statt am Wohl der Schwächsten

Se prétendre invalide pour pou-
voir toucher l’argent de l’aide so-
ciale, c’est exploiter les per-
sonnes honnêtes qui s’acquittent
de leurs cotisations. Il faut de
nouveau mettre fin à cette escro-
querie.
De nouveau, parce que le moyen le
plus efficace de démasquer les
abus est d’engager temporaire-
ment des détectives privés dans
des cas concrets de présomption.
La Cour européenne des droits de
l’homme avait jugé que les bases
légales étaient insuffisantes et a
bloqué la lutte efficace jusqu’alors
contre l’escroquerie à l’assurance.
De 2009 à 2016, l’AI avait ainsi éco-
nomisé 320 mio. dans des cas sus-
picieux. Les soupçons de fraude à
l’AI ont été confirmés dans la moitié
des cas et à la SUVA dans deux tiers
des cas. 

Le Parlement a créé des bases mo-
dérées pour que les assurances so-
ciales puissent démasquer les es-
crocs sur la base de preuves
solides. 
La solution légale est rejetée par le
PS qui ne mesure pas l’aune du
bien-être de la société au bien-être
des plus faibles et des assurés hon-
nêtes, mais au bien-être des tri-
cheurs. Le PS se dégrade en tant
que Saint patron de tricheurs crimi-
nels – similaire à la campagne
contre l’autodétermination démo-
cratique directe. Le 25 novembre
nous pourrons voter deux fois Oui.
Un Oui pour un changement dans
la partie générale du droit des as-
surances sociales et un Oui à l’ini-
tiative d’autodétermination pour
avoir de nouveau des conditions
justes dans notre pays. 

Démasquer les escrocs à l’assurance – pro-
téger les assurés honnêtes – Oui aux détec-
tives de l’assurance sociale

Volksinitiative «Für die Würde der landwirtschaftlichen
Nutztiere (Hornkuh-Initiative)»

Michael Teuscher, Jungzüchter,
Lütschental 

Ich persönlich habe gar nichts ge-
gen Kühe mit Hörnern.

Was will aber diese Initiative? Sie will
einen neuen Abschnitt in der Verfas-
sung:
Er (der Bund) fördert mit wirtschaftlich
lohnenden Anreizen Produktionsfor-
men, die besonders naturnah, um-

welt- und tierfreundlich sind; dabei
sorgt er insbesondere dafür, dass Hal-
terinnen und Halter von Kühen, Zucht-
stieren, Ziegen und Zuchtziegenbö-
cken finanziell unterstützt werden,
solange die ausgewachsenen Tiere
Hörner tragen.
Es darf aber nicht sein, dass es für
Hörner Geld gibt. Jeder Landwirt hat
die Wahl, welche Kühe er hält und ob
mit oder  ohne Hörner. Wenn aber da-
für Beiträge entrichtet werden, ze-
mentiert das den Ruf der Bauern als
Direktzahlungsbezüger. Wir wollen je-
doch eine produzierende, unterneh-
merisch denkende Berufsgruppe
sein. Die Herausforderungen sind
gross, da braucht es nicht noch Initia-
tiven, die die Landwirtschaft spalten. 
Gemeinsam vorwärts gehen, mitei-
nander, nebeneinander, zumal wenn
man weiss, wie viele Kontrollen das
nach sich zieht und dass zuletzt das
Geld in der Bürokratie hängen bleibt. 
Landwirte sollen auch in Zukunft sel-
ber entscheiden, auf Grund ihrer
Platzverhältnisse, Erfahrungen usw.;
ohne neuen Paragraph, der nur Dis-
kussionen bringt.

Michael Teuscher

Cette initiative veut un nouvel alinéa
pour les mesures de la Confédéra-
tion en matière d’agriculture :
elle (la Confédération) encourage,
au moyen de mesures incitatives
présentant un intérêt écono mique,
les formes d’exploitation particu-
lièrement en accord avec la nature
et respectueuses de l’environne-
ment et des animaux; ce faisant,
elle veille en par ticulier à ce que les
détenteurs de vaches, de taureaux
reproducteurs, de chèvres et de
boucs reproducteurs soient soute-
nus financièrement tant que les ani-
maux adultes portent leurs cornes.

La Confédération n’a pas à financer
les agriculteurs qui ont des vaches
à cornes. Un agriculteur qui a des
vaches est libre de leur laisser leurs
cornes ou non. Mais quand il s’agit
de verser des contributions, nous
cimentons la réputation des agri-
culteurs en tant que bénéficiaires
de paiements directs. Nous vou-
lons être un groupe professionnel
productif et à l’esprit entrepreneu-
rial. De telles initiatives sont contre-
productives et divisent le milieu
agricole. En plus, cela impliquera
de nombreux contrôles et l’argent
passera dans des tâches adminis-
tratives.

Initiative populaire « Pour la dignité des ani-
maux de rente agricoles (Initiative pour les
vaches à cornes) »

Abstimmungsparole zum 25. November 2018

Bundesgesetz über den allg. Teil des Sozialversicherungs-
rechts (ATSG) (Gesetzliche Grundlage für die Überwachung
von Versicherten):

JA (einstimmig bei 1 Enthaltung)

Abstimmungsparole zum 25. November 2018

Volksinitiative «Für die Würde der landwirtschaftlichen

Nutztiere (Hornkuh-Initiative)»:

NEIN (grossmehrheitlich bei 10 Ja-Stimmen und einigen

Enthaltungen)

und der ehrlichen Prämienzahler. Die
SP wird so zur Schutzpatronin der Be-
trüger – parallel zur hysterischen Kam-
pagne gegen die Selbstbestimmung
der Schweizer. Am 25.11. können wir
mit einem zweifachen «Ja» zur Ände-

rung im Allg. Teil des Sozialversiche-
rungsrechts und zur Selbstbestim-
mungsinitiative wieder für gerechte
Verhältnisse in unserem Land sorgen.

Adrian Amstutz
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Madeleine Amstutz,  Grossrätin,
Sigriswil

Abstimmungsparole zum 25. November 2018

Änderung des Steuergesetzes:

JA (einstimmig ohne Enthaltungen)

Mit der Steuergesetzrevision
soll die maximale Gewinnsteu-
erbelastung für juristische Per-
sonen von heute 21.64% ge-
staffelt über die Jahre 2019 und
2020 auf 18.71 % sinken. Fi-
nanzkommission und Grosser
Rat haben richtigerweise deut-
lich zugestimmt, in Kenntnis
der kantonalen finanz- und
steuerpolitischen Ausgangs -
lage. 

Der Kanton Bern hat einen gros-
sen Standortnachteil punkto
Steuerbelastung. Er liegt auf dem
schlechten Rang 23 (vor BS, GE

und VS). Ausser dem Kanton Wal-
lis haben also alle unsere Nach-
barkantone tiefere Gewinnsteu-
ern. Bernische Unternehmen
müssen somit übermässig Steu-
ern zahlen. 
Wir dürfen den Anschluss nicht
verpassen. Will der Kanton im
Wettbewerb um Unternehmen
konkurrenzfähig bleiben, damit
Unternehmen nicht abwandern,
sondern sich hier ansiedeln,
muss die Gewinnsteuerbelastung
zwingend gesenkt werden. Wenn
der Kanton Firmen und Arbeits-
plätze nicht behalten kann, ist der
volkswirtschaftliche Schaden
durch die Steuer- und Arbeits-
platzverluste gross. Zwar wird
nicht ein Grossteil der Firmen ab-
wandern, das könnten nicht alle.
Aber bei Neugründungen und In-
vestitionen ist die Standortattrak-
tivität immer wichtig. Der Hand-
lungsbedarf ist da, es braucht
Anpassungen. 

Die linken Gegner der Vorlage be-
haupten, der Kanton könne sich
(trotz stetig steigender Steuerein-
nahmen) keine «Steuergeschen-
ke» leisten und es profitierten nur
Grossbetriebe, was beides nicht
stimmt. Die Revision bringt eine
Annäherung an den gesamt-
schweizerischen Durchschnitt
von 17.8%, es ist also kein Steu-
ergeschenk. Zwar kommt es zu

Mindereinnahmen bei den Steu-
ern, aber die Steuerausfälle be-
tragen weniger als 1%.  Weil auch
mehr Unternehmen hier Steuern
zahlen, sollte zudem ein Teil kom-
pensiert werden. Die Revision ist
eine Beschränkung auf das Drin-
gendste und Allernotwendigste
für unsere Arbeitsplätze. 

Die Revision betrifft auch alle, die
eine Anstellung haben. Laut Re-
gierungsrat könnten ca. 5’000
KMU profitieren und erhalten
ebenfalls mehr Handlungsspiel-
raum für Investitionen. Insgesamt
geht es um rund 100’000 Mitar-
beitende. Die Revision ist breit
abgestützt, alle bürgerlichen und
liberalen Parteien und die Wirt-
schaftsverbände befürworten
sie. 

Die fünf wichtigsten Gründe für
ein JA sind: 
– Der Arbeitsplatz-Standort Kan-

ton Bern wird konkurrenzfähi-
ger

– Tausende Jobs werden gesi-
chert und gestärkt

– Unternehmen haben mehr Luft
für Investitionen

– Die bernische Volkswirtschaft
erhält zusätzliche Impulse

– Einnahmen des Staates sind
gesichert

Dringender Handlungsbedarf
ist gegeben. Deshalb JA zur
breit abgestützten Revision,
die der bernischen Volkswirt-
schaft als Ganzes dient.

Madeleine Amstutz

L’objectif de la révision de la
loi sur les impôts est de ré-
duire par échelons le taux
maximal d’imposition des bé-
néfices des personnes mo-
rales de 21.64% aujourd’hui
en 2019 et 2020 à 18.71%. La
Commission des finances et le
Grand Conseil ont voté claire-
ment en faveur de cette révi-
sion, en toute connaissance
de cause de la situation ini-
tiale de la politique financière
et fiscale. 

Des adaptations sont néces-
saires parce qu’actuellement la
fiscalité du canton de Berne est
lourde en comparaison inter-
cantonale. Berne est classé au
peu glorieux 23e rang. A l’ex-
ception du Valais, tous nos can-

Oui à la révision de la loi sur les impôts, Oui à l’égalité des chances – Oui aux places de travail
chez nous

tons limitrophes ont une charge
fiscale moindre. 
Si le canton veut rester com -
pétitif dans ce secteur en conso-
lidant l’implantation et en
 augmentant le nombre d’entre-
prises, et non en les poussant à
partir, il doit impérativement
baisser la charge fiscale des bé-
néfices. Si le canton de Berne
n’arrive pas à garder les entre-
prises et les places de travail, le
dommage économique n’en
sera que plus grand avec la perte
de recettes fiscales et de places
de travail. Certes, un grand
nombre d’entreprises ne parti-
ront pas pour maintes raisons.
Mais l’attractivité du lieu pèse
lourd quand il s’agit de s’implan-
ter ou d’investir. 

Les adversaires de cette révision
prétextent que le canton ne pou-
vait se permettre des « cadeaux
fiscaux » (malgré des rentrées
fiscales en hausse continue) et
que seules les grandes entre-
prises profiteraient de cette
baisse, ceci est faux. Avec la ré-
vision, le canton se rapproche
de la moyenne générale suisse
de 17.8%. On ne peut pas parler
de cadeau fiscal. La révision a
pour conséquence une réduc-
tion des recettes fiscales. Mais
il faut aussi relativiser l’état de
faits : il s’agit de moins d’un pour
cent des recettes fiscales et les
recettes augmentent encore
globalement. S’il y a plus d’en-
treprises à payer des impôts,
cette réduction fiscale sera

compensée. La révision se limite
au plus urgent. 

La révision de la loi sur les im-
pôts nous concerne tous. Aussi
bien les entreprises que tous
ceux qui ont un emploi. Selon le
Conseil-exécutif, quelque 5'000
petites et moyennes entreprises
pourraient profiter de cette révi-
sion. Elles auraient une plus
grande marge de manœuvre
pour investir. La révision est so-
lidement soutenue par tous les
partis bourgeois et libéraux ainsi
que par de nombreuses organi-
sations de l’économie. Elle aide
l’économie bernoise dans son
ensemble.

JA zur Steuergesetzrevision, JA zu gleichen
Chancen und JA zu Arbeitsplätzen bei uns
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Andrea Gschwend-Pieren,
Grossrätin, Kaltacker

Am 25. November kommt ein
Kredit über zusätzliche Asyl-
Millionen an die Urne. Darüber
wurde doch erst abgestimmt?!
Ja, am 21. Mai 2017 haben die
Berner deutlich Nein gesagt zu
zusätzlichen 105 Asylmillionen
für Sonderstrukturen für un -
begleitete minderjährige Asyl-
suchende (UMA) und somit
Nein zu CHF 5000 pro Person
und Monat. Zum Vergleich: Im
Aargau kosten nur die UMA in
Pflegefamilien so viel, in den
normalen Strukturen hingegen
zwischen CHF 3500 und CHF
3900. 

Nach der Abstimmung liess der
Regierungsrat fast ein Jahr (!)
verstreichen, ehe er im März
2018 eine neue Lösung präsen-
tierte. Diese Lösung versprach
eine Einsparung von rund 5 der
insgesamt 105 Millionen. Dies
bildet überhaupt nicht den
Volkswillen ab. Die SVP war da-
her gezwungen, gegen den
neuen Kredit erneut das Refe-
rendum zu ergreifen. 

Noch mehr gute Gründe ge-
gen zusätzliche Asylmillionen
Die SVP steht zur humanitären
Tradition der Schweiz im
Flüchtlingswesen. Missstände
müssen aber konsequent ange-
gangen werden. Leider hält die
Schweiz die Türen für den Asyl-
missbrauch immer noch weit
offen. Immerhin bei der Finan-
zierung hat sich einiges geän-
dert, es braucht keine kantona-
len Zusatzgelder mehr. 
Die Schweizerische Sozialdi-
rektorenkonferenz SODK hat
2017 die Unterbringung und
Kosten der UMA untersucht:
Die meisten UMA in den Kanto-
nen sind in den normalen Struk-
turen untergebracht. Dies zu
Recht, denn 90% der UMA sind
nicht Kinder, sondern junge Er-
wachsene. Die SODK empfiehlt
eine spezielle Unterbringung,

also Sondersettings, hält aber
auch fest, wie viel dies kosten
sollte: CHF 119 bzw. CHF 132
pro Tag. Der Kanton Bern will
aber mehr, sprich CHF 147 bzw.
sogar CHF 171, wenn es unser
Referendum nie gegeben hätte.
Er bietet für UMA Sonderset-
tings in speziellen Unterkünften
an und ist damit schweizweit
ein Vorreiter. Pro Person und

Monat kostet dies CHF 4400.
Das ist ein horrender Betrag
und mehr, als die SODK an-
nimmt.
Aufgrund der Zahlen der SODK
wurden die Bundespauschalen

Le 25 novembre, nous vote-
rons pour un crédit de 100 mil-
lions supplémentaires pour
l’asile. Il vous semble que nous
ayons déjà voté ? Oui, le 21
mai 2017, les Bernois se sont
déjà exprimés et ont dit Non à
105 millions supplémentaires
pour des structures spéciales
pour les RMNA (requérants
d’asile mineurs non accompa-
gnés). L’électorat a trouvé que
5000 francs par personne et
par mois étaient excessifs. En
comparaison : les RMNA hé-
bergés dans des familles d’ac-
cueil dans le canton d’Argovie
coûtent entre 3500 et 3900
francs.
Que s’est-il passé après le
vote du 21 mai 2017 ? Le
Conseil-exécutif a laissé pas-
ser presqu’un an avant de pré-
senter une nouvelle solution

Non à 100 millions supplémentaires pour l’asile

en mars 2018. Cette solution
promettait une économie de
quelque 5 millions de francs et
ne répond en aucune façon à
la volonté du peuple. L’UDC
s’est donc vue obligée de lan-
cer un nouveau référendum
contre ce nouveau crédit. 

L’UDC approuve la tradition
humanitaire de la Suisse en
matière d’aide aux réfugiés.
Mais les abus dans le domaine
de l’asile doivent être réprimés
systématiquement. Cepen-
dant, la situation dans le finan-
cement a quelque peu évolué
et ceci doit se répercuter au ni-
veau cantonal. Aujourd’hui, un
financement cantonal supplé-
mentaire n’est plus néces-
saire. 
La Conférence suisse des di-
recteurs cantonaux des af-

faires sociales (CDAS) a rédigé
un rapport en 2017 sur l’héber-
gement et les coûts des RMNA
dans les cantons : La majeure
partie des RMNA est hébergé
dans des structures normales.
Mais dans le canton de Berne,
on a mis sur pied des struc-
tures spéciales. La CDAS a
analysé en détail la question
des coûts. Certes, elle recom-
mande un hébergement spé-
cial, mais elle mentionne aussi
combien cela devrait coûter :
Un hébergement spécial
s’élève à un coût journalier de
119 francs, resp. 132 francs.
Le canton de Berne dépense-
rait plus : 147 francs.

Suite au rapport de la CDAS
les forfaits ont été relevés de
façon que le financement soit
assuré sans subventions can-

tonales supplémentaires. En
plus, les chiffres de l’asile sont
actuellement en régression.
Le crédit n’aura donc plus sa
raison d’être.

Le souverain bernois a donné
un mandat clair au Conseil-
exécutif en mai 2017 : écono-
miser les millions supplémen-
taires du canton pour l’asile.
Le Conseil-exécutif n’a pas
rempli sa tâche. Nous nous at-
tendons du Conseil-exécutif
qu’il respecte et applique la
volonté exprimée par le peuple
l’année dernière. Aidez-nous à
libérer la voie pour arriver à des
solutions modérées ! Merci de
voter NON encore une fois de
façon claire. 

Nein zu zusätzlichen 100 Asylmillionen

Abstimmungsparole zum

25. November 2018

Kredit für die Unterbringung

und Betreuung von

unbegleiteten minderjährigen

Asylsuchenden 2018-2020:

NEIN (einstimmig ohne

Enthaltungen)

so erhöht, dass nun endgültig
genug Geld da sein müsste oh-
ne zusätzliches kantonales
Geld. Zudem sind die Asylzah-
len tendenziell rückläufig, der
Kredit wird somit ohnehin obso-
let.

Demokratisch gefällte Ent-
scheide respektieren
Wir erwarten vom Regierungs-
rat, den letztes Jahr geäusser-
ten Volkswillen endlich zu res-
pektieren und umzusetzen.
Helfen auch Sie mit, den Weg
frei zu machen für massvolle
Lösungen. Und bekräftigen Sie,
dass wir alle erwarten, dass der
Wille des Volkes umgesetzt
wird. Danke, dass Sie am 
25. November 2018 nochmals
klar und deutlich NEIN stimmen
zu den unnötigen, zusätzlichen
Asylmillionen aus der kantona-
len Steuerkasse!

Andrea Gschwend-Pieren
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Barbara Josi
Steckbrief: 3752 Wimmis, 52-jährig, ledig, Kauf-
frau/Leiterin Administration.

Freizeitaktivitäten: Wandern, Skifahren, Reisen
und Jassen.

Shoppinggewohnheiten: Leider keine…

Liebste Reiseziele: Tessin, Griechenland und USA (Californien).

Grösster Tick: rede gerne und auch viel…

Beste Eigenschaften: Habe für alle ein offenes Ohr.

Grösster Aufsteller/Ärgernis: Aufsteller: Konzert von Bruce Springsteen im
Golden Circle, Letzigrund Stadion Zürich.
Ärgernis: ganz viel kleine, unbedeutende Ärgernisse, die schnell vergehen.

Lieblingslektüre: Jeffery Deaver – Ermittlerpaar Lincoln Rhyme und Amelia
Sachs einfach unschlagbar.

Dem werde ich im Grossen Rat mit Respekt begegenen: Allem und Allen
gerecht zu werden…!

Auf das freue ich mich als Grossrätin: Auf die neue Herausforderung.

Die SVP-Grossrätinnen für einmal privat

Annegret
Hebeisen-Christen
Steckbrief: Münchenbuchsee, 51-jährig, verhei-
ratet mit Fritz, Kinder Nathalie und Philippe, selb-
ständig – KMU Geschäftsfrau SIU und Bäuerin.

Freizeitaktivitäten: Skifahren, Nordicwalking,
Velofahren, Städtereisen.

Shoppinggewohnheiten: Falls es die Zeit er-
laubt, 1 Mal pro Jahr nach Milano.

Liebste Reiseziele: Hamburg, Berlin, Griechenland.

Beste Eigenschaften: sagt unser Sohn von mir: Weiss was sie will, setzt
sich durch, spricht mehrere Sprachen.

Grösster Aufsteller/Ärgernis: Wenn ein von mir eingereichter Vorstoss im
Grossen Rat eine Mehrheit findet und angenommen bzw. überwiesen wird.
Wenn Ratskolleginnen oder Ratskollegen meiner Meinung nach Unwahrhei-
ten am Rednerpult von sich geben.

Lieblingslektüre: Biografien, Romane.

Dem werde ich im Grossen Rat mit Respekt begegenen: Eigentlich allem.
Besonders wichtig ist mir der respektvolle Umgang mit den anderen Rats-
kolleginnen und Ratskollegen. Man kann hart in der Sache diskutieren aber
der Umgang miteinander soll immer respektvoll, fair und anständig sein.

Auf das freue ich mich als Grossrätin: Auf die Arbeit im Rat und in der
Kommission. Ich freue mich vor allem, dass ich die angefangene Arbeit en-
gagiert weiterführen kann. Die vielfältige und interessante Arbeit als Gross-
rätin gefällt mir sehr gut!

Unsere zehn Grossrätinnen stellen sich Ihnen für einmal etwas anders vor.
In der September-Ausgabe des #bernstark haben Verena Aebischer, Sabina Geissbühler und
Christine Gerber den Anfang gemacht. Im aktuellen #bernstark ist die Reihe an Anne-Caroline
Graber, Annegret Hebeisen und Barbara Josi. Den Abschluss machen werden Andrea
Gschwend, Sandra Schneider, Anne Speiser und Fraktionspräsidentin Madeleine Amstutz.

Anne-Caroline Graber,
Jura bernois
Steckbrief: La Neuveville, 42 ans, célibataire, 
Dr. ès sciences politiques, Diplômée de l’Institut
universitaire de Genève en hautes études inter-
nationales, Prof d’histoire et de branches écono-
miques au Secondaire II.

Freizeitaktivitäten: Jogging, excursions en
montagne, photographie, discussions avec ma
famille ou des proches autour d’un bon repas.

Shoppinggewohnheiten: Plutôt à la période des soldes mais aussi en partie
sur internet à cause du temps qui me manque parfois.

Liebste Reiseziele: J’apprécie énormément les tours des cols suisses en
voiture. Je me rends aussi régulièrement et avec toujours un immense plaisir
dans les Cinque Terre en Ligurie qui me plaisent même durant la saison plus
froide quand, dans ces lieux, l’automne et le printemps se donnent la main
par-dessus l’hiver.

Grösster Tick: J’ai tendance à succomber à la tentation de prendre en photo
tout ce qui est beau.

Beste Eigenschaften: Il est difficile de parler de soi. Je suis très attachée
à la vérité et j’agis avant tout en suivant mes convictions. Mes proches me
disent souvent que je suis une personne réaliste et lucide. Je suis aussi at-
tentive aux autres personnes ainsi qu’aux animaux. Je pense avoir de l’em-
pathie.

Grösster Aufsteller/Ärgernis: Je ressens une immense colère devant les
manifestations de méchanceté et de cruauté envers les hommes et les ani-
maux. Le refus de l’évidence m’énerve aussi beaucoup.

Lieblingslektüre: La Bible, «De la démocratie en Amérique» d’Alexis de
Tocqueville, les biographies de grands personnages historiques, entre au-
tres. Je regarde également avec grand intérêt les documentaires historiques
à la télévision.

Dem werde ich im Grossen Rat mit Respekt begegenen: Pierre-Alain
Schnegg qui fut mon collègue et mon voisin au Grand Conseil et qui a été
réélu au Conseil d’Etat malgré de fortes et injustes critiques émises à son
égard.

Auf das freue ich mich als Grossrätin: Je me réjouis de continuer à m’en-
gager au Grand Conseil pour les libertés individuelles classiques, la dignité
humaine, la sécurité et l’indépendance de notre pays qui me tient à cœur.
Je me réjouis aussi beaucoup d’entretenir les nombreux contacts amicaux
que je cultive avec les membres de notre fraction au Grand Conseil.
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Erste Nominationsrunde der Nationalrats-
kandidatinnen und -kandidaten
Mit einem musikalischen Festakt wurden 22 Nationalratskandidatinnen und -kandidaten an der DV vom 17. Oktober
 nominiert. Sie erhielten von Parteipräsident Werner Salzmann einen Glücksbringer für die bevorstehende, intensive Wahl-
kampfzeit. Wir stellen Ihnen die komplette Liste in der nächsten Ausgabe genauer vor.

Wettbewerb
Ihre Meinung zählt!!!

Was begeistert Sie an der SVP?
Welche Themen sind Ihnen besonders wichtig?

Ihre Antwort via E-mail an sekretariat@svp-bern.ch
oder

per Post an SVP Kanton Bern, Optingenstrasse 1, 3013 Bern!
Betreff/Vermerk: «Ich bin SVP, weil…»

Einsendeschluss: 30. November 2018

Unter allen Einsendungen wird eine exklusive Bundeshausführung 
mit Nachtessen mit einem SVP-Nationalratsmitglied verlost.


